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Das Anterrichtsweſen in Halle.
ein loſer Vogel hat unſerem Magiſtrat den Ge

danken ſuggeriert, Halle ſei die „Stadt der Schulen“, das ſoll
heißen, eine Stadt mit hochentwickeltem Schulweſen, das ande
ren Orten als Vorbild dienen könne. Seitdem glaubt der
Magiſtrat ſteif und feſt, es ſei ſo. Und es werde ihm als
ſchwerer Verſtoß gegen Wohl und Würde der Stadt erſcheinen,
wenn er nicht jede Gelegenheit benutzte, die kühne Entdeckung,

ſei die erleſene Schulſtadt, urbi et orbi zu verkünden.
eſagter loſer Vogel wird ſeinen üblen Kalauer einſt vor dem

Richterſtuhle ſämtlicher Peſtalozzis, Herbarts und Dieſterwegs
z verantworten haben. Dem Kritiker liegt jedoch ſchon jetzt
ie Pflicht ob, den Magiſtrat aus dem ſüßen Wahn der

Suggeſtion zu erwecken und ihn in die nackte Wirklichkeit
We zuführen. Das iſt nicht ſchwer, zumal der Magiſtrat in
einem Bericht ſich ſelbſt den Star ſticht und ziffernmäßig

nachweiſt, daß wenigſtens das Halleſche Volksſchulweſen weit
hinkt hinter den Forderungen, die an ein zeitgemäß

entwickeltes Volksſchulweſen geſtellt werden müſſen und die an
gar manchem Orte ſchon längſt e ſind.

Schon auf den Bericht ſelbſt iſt nur ſehr geringe Sorgfaltverwendet worden. So erfährt man zwar beim Abſchutt
über die Univerſität wie viele Profeſſoren und Dozenten
zuſammen 146 bezw. 143 an den Fakultäten thätig ge-
weſen ſind, aber nicht einmal die Zahl der Studenten und
Hörer iſt angegeben.

Vom Stadtgymnaſium wird nur angegeben, wie viele
Schüler in den einzelnen Klaſſen vorhanden geweſen ſind, wo
rauf noch eine gedrängte Budget- Ueberſicht für die Anſtalt ge-
gern wird. Es iſt daraus zu entnehmen, daß die 18 Klaſſen
es Gymnaſiums zuſammen 598 Schüler, darunter 79 Aus

wärtige, zählten und die ſechs Klaſſen der Vorſchule zuſammen
194 mit 9 Auswärtigen. Auf eine Klaſſe entfallen demnach
durchſchnittlich 33 Schüler. Die Geſamtausgabe belief ſich
auf 153 545 M., wovon 96640 M. durch Schulgeld aufge
bracht und 54 717 M. an ſtädtiſchem Zuſchuß geleiſtet wurden,
e daß auf den Kopf jeden Schülers 69. M. Zuſchuß aus
tädtiſchen Mitteln kommen. Die Zahl der Lehrer wird nicht
angegeben.
Auch von der Oberrealſchule erfährt man nur dasſelbe.

Jn 16 Klaſſen ſaßen zuſammen 404 Schüler (darunter 99 Aus-
wärtige), durchſchnittlich in jeder Klaſſe 25. Von den
106 616 M. Ausgaben wurden 62 952 M. durch Schulgelder
edeckt und 51 779 M. durch ſtädtiſchen Zuſchuß, ſo daß auf

jeden Schüler im Durchſchnitt 128 M. kommen. Die Zahl
der Lehrer iſt wiederum nicht angegeben.

Die höhere Mädchenſchule müht ſich ab, in 19 Klaſſen
aus 520 Mädchen höhere Töchter zu deſtillieren, wozu ein
hre uſchuß aus der Stadtkaſſe von 13 196 M. erforderlichiſt. Die übrigen 62 900 M. werden faſt vollſtändig durch
Schulgeld aufgebracht. Jn jeder Klaſſe ſitzen durchſchnittlich
27 Schülerinnen, und auf jeden Kopf entfallen an Zuſchuß
25.33 M. Die Zahl der Lehrkräfte iſt nicht angegeben.

Die Mittelſchulen beſtanden vergangene Oſtern aus 48
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Knabenklaſſen mit 52 Lehrern und 2169 Schülern, ſowie aus
45 Mädchenklaſſen mit 1915 Schülerinnen. Die Zahl der
Lehrkräfte wird nicht angegeben. Jn jeder Knabenklaſſe ſaßen
demnach durchſchnittlich 45, in jeder Mädchenklaſſe 43 Schüler.
An Ausgaben waren erforderlich 240 932 M., wovon 103 563
Mark durch ſtädtiſchen Zuſchuß geleiſtet werden mußten und
155 941 Mark durch Schulgeld aufgebracht wurden. Der
ſtädtiſche Zuſchuß betrug ſomit auf jeden Kopf 25.36 Mark.

Die Volksſchulen umfaßten vorige Oſtern in acht Doppel-
gebäuden 117 Knaben-Klaſſen mit 6643 Schülern und 125

ädchen Klaſſen mit 7126 Schülern, ſo daß auf jede Knaben-
klaſſe im Durchſchnitt 56.8, auf jede Mädchenklaſſe 57.6,
oder auf jede der 242 Klaſſen mit zuſammen 13 839 Schülern
57.2 Köpfe entfallen. Jm einzelnen haben

30--40 Schüler u Knabenklaſſe und s Mädchenklaſſe,
84150

5160 61 5161 770 38 56über 70 3
Am meiſten überfüllt ſind die drei unterſten Klaſſen, bei

denen die Durchſchnittsſtärke auf 60 und über 60 ſteigt. Da
ein ergiebiger, die erforderliche Jndividualiſierung ermöglichen-
der Unterricht nur bei höchſtens 30 Kindern in einer Klaſſe
möglich iſt, eine Stärke, die ſogar bei keiner der vorher
erwähnten Schulen auch nur erreicht wird, ſo werden in
der „Stadt der Schulen“ in jede Klaſſe etwa doppelt ſo viele
Kinder gepfercht, als nach pädagogiſchen Grundſätzen erlaubt
wäre. Es iſt ja richtig, daß in den meiſten anderen Städten
die Klaſſen der Volksſchulen eine ähnliche Stärke aufweiſen
wie in Halle; die anderen Städte unterlaſſen es jedoch, ſich
als „Stadt der Schulen“ zu etikettieren.

Für ſchwachbegabte Kinder iſt eine dreiſtufige r
ſchule eingerichtet, der in fünf Klaſſen 61 Knaben und 65 Mäd-
chen angehörten.

Die katholiſche Volksſchule umfaßte 13 Klaſſen mit
413 Knaben und 410 Mädchen. Ob in dem Schulgebäude
auf der Oleariusſtraße, in dem die katholiſche Volksſchule mit
untergebracht iſt, auch die Abtritte nach Konfeſſionen getrennt
ſind, wie es vor einigen Jahren in einer Stadt Nordbaierns
der Fall war, weiß ich nicht. Hat man die Trennung noch
nicht vorgenommen, ſo mag es ſnnige nachgeholt werden,
a wenigſtens Methode in den konfeſſionellen Unſinn
ommt.

Bei rund 591 600 Mk. Ausgaben für das geſamte Volksſchul-
weſen beträgt der Staatszuſchuß 31300 Mk. und der ſtädtiſche
Zuſchuß rund 547 700 Mk., das ſind auf den Kopf rund 37.

Die Fortbildungsſchule war im Sommer nur von 109, im
Sommer von 166 jungen Leuten beſucht. Die Geſamtausgabe
betrug 4094 Mk. darunter befanden ſich 2893 Mk. ſtädtiſcher
Zuſchuß, das ſind auf den Kopf rund 24 Mk.

Unter Einrechnung der 11306 Mk. für die gewerbliche Zeichen-
ſchule, der 3000 Mk. für die Lateinſchule am Franckeſtift, der
800 Mk. für die Frauen-Jnduſtrieſchule und der 2282 Mk. für
andere Unterrichts-Anſtalten, hat die Stadt im Berichtsjahre
719221 Mk. für das geſamte Schulweſen Zuſchuß geleiſtet,
95000 Mk. mehr als ihm Jahre vorher.

Jm eben beendeten Schuljahre hatte ſich die Schülerzahl
Halles durch die Eingemeindungen auf 23280 gehoben, da
Giebichenſtein mit 49 Klaſſen und 3052 Kindern, Trotha mit
12 Klaſſen und 722 Kindern und Kröllwitz mit ebenfalls
12 Klaſſen und 634 Kindern dazugekommen ſind.

Die Schulen und Lehranſtalten des Franckeſtifts waren von
insgeſammt 3036 Schülern beſucht, nämlich von 683 Latein-
ſchülern, 458 Realſchülern, 95 Seminariſtinnen, 417 Schülern
der höheren Mädchenſchule, 679 Beſuchern der Knaben-Bürger-
ſchule, 483 Beſuchern der Mädchen-Bürgerſchule und 221 Schülern
der Vorſchule für die lateiniſche Hauptſchule und die Ober-
Realſchule.

Kirchenweſen.

Dem konfeſſionellen Vereine, Kirche genannt, ſind vom
Staat beſondere Privilegien verliehen worden in Anerkennung
der guten Dienſte, die die Kirchen ihm leiſten, indem ſie Männ
lein, Weiblein und Kindlein möglichſt in Unterthanen-Gehor-
ſam gegen himmliſche und irdiſche Autoritäten zu erhalten
trachten, und dem Vorgehen des Staates entſprechend zieht die
Stadt Halle auch die Vereinsbeiträge der Kirchen in
Geſtalt der Kirchenſteuern ein, für die evangeliſche Kirche
93 659 Mk., für die reformierte 10756 Mk. und für die katho
liſche 7382. Nachdem das Geſetz es jedem freigeſtellt hat, ob
er aus dem kirchlichen Vereine, in den er durch die Taufe auf
genommen iſt, treten will oder nicht, darf ſich niemand mehr
beklagen, wenn ihm Kirchenſteuern abverlangt werden. Wer
nicht hören will, muß zahlen. Namentlich in Arbeiterkreiſen
ſollte man viel umfaſſender als bisher von dem ſtaatsbürger-
lichen Rechte Gebrauch machen, auf Taufe, Konfirmation und
kirchliche Eheſchließung zu verzichten. Vor einem halben Jahr-
hundert lechzten die aufgeklärten Arbeiter darnach, aus den
Feſſeln der Kirche erlöſt zu werden, und nun, da ſeit einem
Vierteljahrhundert kein Menſch mehr gezwungen werden darf,
ſich am kirchlichen Gängelbande führen zu laſſen, machen ſo
wenige von ihrem Rechte des Austritts aus der Kirche Ge
brauch. Ganz abgeſehen von der Erſparung der Kirchenſteuer
müßte der denkende Arbeiter ſchon um deswillen auch äußerlich
das Band zerſchneiden, das ihn an die Kirche feſſelt, weil dieſe
ſo unermeßlich viel Unheil über die Welt gebracht, dadurch den
Untergang hundertmal verdient, und in allen Kämpfen der
neueren Zeit auf ſeiten der Unterdrücker geſtanden hat. Beim
Knebeln der Unterdrückten half ſie ſtets eilfertig mit, gerade
wie ſie auch jetzt wieder den Emanzipationskampf des Prole-
tariats durch niedrige Begeiferung der Sozialdemokratie zu er
ſchweren ſucht. Mögen die Geſcheitelten und die Geſchornen
ſich bezahlen laſſen von denen, für die ſie arbeiten, von den
Herrſchenden im Klaſſenſtaate. Das arbeitende Volk ſollte mit
ihnen längſt abgerechnet haben für immer. Bereitet ſich das
Proletariat vor auf den Sturm aufs Zentrum des Klaſſen-
ſtaates, auf das Kapital, ſo muß es vorher mit den Vor
befeſtigungen desſelben und dazu gehört die Kirche auf-
geräumt haben. Sie iſt längſt gewogen und zu leicht befunden
worden. Los von ihr!

[Nachdr. verb.

Der Millionenbauer.
Roman von Mar Kretzer.

„Ja, es iſt keine Kleinigkeit, ſchließlich mit ſo einer Bedienten
ſeele Brüderſchaft trinken zu müſſen, nur, um ans Ziel zu kom
men,“ fuhr der Privatdetektiv fort, während er ſeinen ruhigen
Blick auf Köppke gerichtet hielt und mit der auffallend ſchönen
Hand den Wahl gepflegte Bart ſtrich.

„Brüderſchaft haben Sie mit ihm getrunken Iſt nicht mög-
Na, wohl bekomm 's,“ ſagte Köppke abermals lachend.

„Ja, was werden wir nun weiter machen Wiſſen Sie denn
nun ganz beſtimmt, daß er verloren hat fuhr er fort.

Ja, das iſt ganz ſicher. Der Diener hat zwar nicht dabei
geſtanden, aber er will es beſchwören.“

„Man müßte dort einmal gründlich ausräuchern,“ ſagte
Köppke wieder. „Wenn er Pech hat, kann er ja mein ganzes
Geld verlieren. Dieſe ſchönen Tauſendmarkſcheine! Sie waren
gW neu, als ich ſie ihm damals übergab. Direkt von der

ank bekommen.“
Er ſeufzte laut auf und fuhr mit der Hand über den kahlen

Schädel. Ja, ſein Geld, ſein ſchönes Geld! Es war immer
derſelbe Gedanke, der ihn beherrſchte. Das wäre ja noch
ſchöner, wenn mit dem Schwiegerſohne zugleich die ganze Mit-
gift verloren ginge. Und doch wäre es ihm eine Genugthuung
eweſen, wenn er eines Tages mit dieſer Nachricht vor ſeine
rau hätte hintreten können. Schon, um die „Frauenzimmer

zu ärgern und einen Triumph zu erleben, wie er zu ſich ſagte
Meinen Sie, daß das vorkommen kann daß er ſo nach
und nach alles verſpielt ſagte er plötzlich, während er Fromm

i der Seite anblickte. Jberg ſtißeven Leg Aber hoffen wir es nicht, erwiderte
dieſer kurz und öffnete dann ein wenig die Thür, um r
raſchen Buck ins Nebenzimmer zu werfen. „Um egan zurüie
u kommen begann er nach einer Pauſe wieder, bSie mir nur ganz freie Hand. Die Hauptſache iſt und bleib

ja doch, den triftigen Grund zu im esgerſohnes zu entledigen Aber ſagen Sie doch. den Jene
wird denn auch Jhre Tochter damit einverſtanden ſein
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ügte er raſch hinzu.

finden, um ſich Jhres Schwie kommen.

Das wäre ja noch ſchöner„Sie muß, ſie muß
Die Frauen ſind unberechen-„Ja, das iſt ſehr leicht geſagt.

bar.
„Und wenn ſie nicht will, enterbe ich ſie,“ fuhr Köppke gleich

mütig fort. Mit brutalem Geſichtsausdruck, die Hände auf den
Schirm geſtützt, die Zigarre im Mundwinkel hin und her be-
wegend, blickte er mit zuſammengekniffenen Augen auf den
Mann, dem er ſein ganzes Vertrauen geſchenkt hatte. „Ein
Kind, das nicht auf ſeiten ſeines Vaters ſteht, kann zu Grunde
gehen,“ ſetzte er hinzu, die Worte zwiſchen den Zähnen hervor
reſſend. Aber das geht Sie ja eigentlich gar nichts an,
chloß er dann rückſichtslos.
„Sie haben recht. Dieſe Dinge intereſſieren mich auch gar

nicht,“ erwiderte Frommberg mit kalter Höflichkeit. „Bleiben
wir einfach bei der Sache.“

Sie berieten nun eingehend, was für die Folge zu thun ſei.
Das Endreſultat davon war, daß Frommberg den Vorſchlag
machte, ſich mit Dora Tietz in Verbindung zu ſetzen, um ſie zu
beſtechen. Köppke fand die Ausführung dieſes Gedankens zuerſt
ſehr gewagt, erklärte ſich aber ſchließlich damit einverſtanden.
Er wollte es aber zunächſt auf einen Verſuch ankommen laſſen,
bevor er ſich zur Zuſage einer beſtimmten Summe verpflichtete.
Man dürfe dieſem Mädchen nicht zu viel trauen wer könne
auch wiſſen, ob ſie nicht ſeinem u a 7 ſofort alles ent
hüllte. Schließlich fragte er, ob es nicht beſſer wäre, wenn er
ſelbſt ſie aufſuchte, um ihr ſein Herz auszuſchütten

Bei dieſen Worten lachte er vergnügt vor ſich hin. Er er-
innerte ſich wieder des luſtigen Abends in Wilmersdorf; der
grünen Bäume, des bunten Lebens im Tanzſaale und der von
der Hitze geröteten Wangen Doras. Verfügte er nicht über
Millionen, brauchte er nicht bloß in die Taſche zu faſſen, um
alle ihre Wünſche zu erfüllen Hundertmab eher als ſein
Schwiegerſohn es thun konnte! Dummſtolz und Eitelkeit reg-
ten ſirh wieder in ihm der Wunſch, einmal zu beweiſen, daß
man ſich durch Geld alles kaufen könne, packte ihn in dieſen
Minuten ſo mächtig, daß er wie in einem Banne lag und kaum
hörte, was Frommberg zu ihm ſagte. „Hm, hm,“ machte er
einige Mal, als könnte er noch nicht recht zu einem Entſchluſſe

Plötzlich erhob er ſich mit einem Ruck, warf die kaum
halbverrauchte Zigarre in einem weiten Bogen in den Spuck-
napf und ſchritt mit geſenktem Kopfe durch das Zimmer.

Hören Sie 'mal ſagte er dann, blieb ſtehen und betrach-

tete Frommberg von der Seite. gre mir die Sache ſo
eben überlegt. Laſſen wir einmal vor äuſg das Mädchen ganz
aus dem Spiele. Jch meine was die Beſtechung anbetrifft.
Die Beobachtung ſoll natürlich nicht aufgegeben werden. Die
Geſchichte könnte doch gefährlich werden Uebrigens wie
hatten Sie ſich denn alles das ſo ausgemalt. Jch meine
Na, Sie werden mich ſchon verſtehen.“ p

„Ach, das iſt ſehr einfach,“ erwiderte Frommberg, während er
ſich eine Zigarette anzündete. „Jch habe immer jemand bei der
Hand, der ein ſolches Mädchen heiratet. Jhr Schwiegerſohn
kann es doch nicht mehr thun! Und das wird doch der ſehn
lichſte Wunſch der Kleinen ſein. Geben Sie ihr zwanzigtauſend
Mark Mitgift und wir ſind an unſerem Ziele

„Wa--as Zwanzig tauſend ich Herr, Sie träumen.
Nee, Sie ſind jut. ie käme ich dazu, die Ausſtattung für ein
fremdes Frauenzimmer zu bezahlen. Nee, nee Hans Köppke
is nich dumm! Man müßte mich ja nach Dalldorf bringen
Uebrigens uff 'n Kopp ſind Sie voch nich gefallen. Das
Jus ich ſagen.“ Eine Weile lachend, durchmaß er wieder das

immer.
„Nun, wie Sie wollen. Jch glaubte nur, Jhnen durch dieſen

Vorſchlag entgegen 8 kommen. So bleibt die Sache alſo beim
alten Wollen Sie nicht die Güte haben, meine Ligquida-
tion gleich zu berichtigen Es ſind nur die Auslagen, die ich
noch in letzter Zeit gehabt habe.“

Köppke war bereits zum Gehen gerüſtet, ſetzte ſich nun aber
das Pincenez auf und muſterte unter dem Lampenſchirm die
ihm dargereichte Rechnung.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Galgenhumor. Vorſitzender der

miſſion (zum Kandidaten): „Jch bedauere,
rüfungskom-
hne

Dem Reglement ge-n e en zumüſſen, daß Sie nicht beſtanden haben. 9
mäßz erhalten Sie hiermit die Hälfte der u orteln
zurück!“ Kandidat (nach Empfang von 15 Mark toll s
„Meine Herren, das iſt mein erſtes ſelbſtverdientes Geld!“

Lalenenveſhee ntereſſe r (zum en):
„Einjähr'jer, ſeh'n Sie nich' ſo oft nach der Uhr Jhr Jakr
is noch nich' 'rum!“



e a. S., 10. April 1901.

Das Autorrecht Wilhelm II. an ſeinen Reden.
Eine intereſſante Frage wirft die z z in ihrer heutigen

Nummer auf, indem ſie ſchreibt: Kann der Kaiſer ein Autor-
recht beanſpruchen für Reden, die er beiſpielsweiſe bei der
Einweihung von Kaſernen und bei Gaſtmählern hält Dieſe
d der Kommiſſion des gen zur Beratung

es eſetzentwurfes betreffend das Urheberrecht von verſchie
denen Seiten aufgeworfen worden. n dem Kommiſſions-
bericht heißt es darüber S. 26:

„Jm Laufe der Beratung wurde von verſchiedenen Seiten
die Frage aufgeworfen, ob die Reden, die ein Monarch e
ein Miniſter bei Gelegenheiten halte, die nicht als öffentli
Verhandlungen angeſehen werden können (Vereidigung von
Rekruten, Gaſtmähler), u 1 werden dürfen, wiewohl
auch dieſe Reden oft dem Zwecke der Belehrung dienten.

Zur Beantwortung dieſer Frage gab der Herr Staats
ſekretär die Erklärung ab, daß nach der Auffaſſung der Reierung Reden von Monarchen und Miniſtern mit unter
das Geſe wen Auch bisher ſei ſolchen Reden niemals der
Schutz des Urheberrechts zugeſprochen worden.Die Kommiſſion ſchloß e e innig dieſer Aufftſſung an

und einigte ſich dahin, daß Reden von Monarchen und
Miniſtern nicht unter dem Schutz des Urheberrechts ſtehen,daß ſie vielmehr für den Abdruck vollſtändig frei ſind.“

Demgegenüber erinnert die Freiſ. s daran, daß ihr 1888
ein Prozeß gemacht worden iſt, weil ſie nach dem Tode des
Kaiſers Friedrich ein Gedenkbüchelchen an denſelben heraus-

egeben hatte. Es handelte ſich dabei allerdings nicht um die
iedergabe von Reden oder Vorträgen, ſondern um die Wieder-

abe von Aufzeichnungen aus dem 70er Kriege. Aberhamals hatte niemand anders wie Wilhelm II. ſelbſt
als Erbe des Autorrechts ſeines Vaters die Straf-
verfolgung gegen die Freiſ. Zeitung J denn eine aus
Florenz datierte Kabinettsordre Kaiſer Wilhelms II. hatte damals die Beſchlagnahme der Broſchüre und eine Vor
ladung vor den Unterſuchungsrichter veranlaßt. Der Vertreter
der Freiſ. Zeitung, Rechtsanwalt Grelling, führte u. a. aus,
daß Kaiſer Friedrich bei Lebzeiten ſeine ſämtlichen Tagebuch-
aufzeichnungen ſeiner Gattin, der Kaiſerin Friedrich, mit
der Ermächtigung übergeben habe, nach ſeinem Tode frei
darüber zu verfügen. Die Kaiſerin Friedrich ſolle als
Zeugin vernommen werden. Da hielt man es doch für
eraten, die Anklage fallen zu laſſen und die mit Beſchlag be-
egten Exemplare wieder freizugeben.

Die damalige Strafverfolgung war deshalb von beſonderem
politiſchen Jntereſſe, weil ſie bewies, daß Wilhelm II. im
Gegenſatz zu dem damaligen Bericht des Fürſten Bismarck
das Tagebuch ſeines Vaters, wie es in der Deutſchen Rund
ſchau abgedruckt war, für unzweifelhaft echt hielt.

Der „fluchwürdige Verbrecher“, wie von Seite der
Scharfmacher der Bremer Epileptiker Weiland genannt wurde,
iſt zweifellos geiſtesgeſtört. Vor einigen Tagen begab ſich der
vom Senat dem Weiland geſtellte Verteidiger Dr. Dreier in
die Zelle des Jrrenhauſes, wo ſein Klient interniert war, um
mit ihm zu konferieren. Beim Eintritt des Dr. Dreier
fing Weiland ſofort laut an zu ſchimpfen, Dr. Dreier ſolle
machen, daß er fortkomme, man ſolle ihn nicht einſperren e.
Nachdem der Verteidiger ſeinen Klienten vergeblich zu beruhigen
verſucht hatte, wandte er ſich an die Jrrenwärter und ſagte,
es ſchiene ihm beſſer, wenn er an einem anderen Tage wieder
käme, da der Gefangene heute beſonders aufgeregt ſei. Jn
dem Augenblick hatte Weiland aber ſchon einen Stuhl erhoben,
in der Abſicht, auf Dr. Dreier einzuſchlagen. Die drei in der
Zelle befindlichen Jrrenwärter ſprangen ſofort hinzu, entriſſen
ihm den Stuhl, konnten aber den Tobenden kaum bändigen.
Drei andere Wärter mußten noch herbeigeholt werden, ſolch

enorme Kräfte entfaltete der an ſich ſehr ſchwächliche Weiland.
Nachdem er ſo eine Zeitlang getobt, verfiel er in epileptiſche
Krämpfe und dann in einer chweren dreiſtündigen Schlaf.
Als er erwacht war, wußte er ſich zunächſt auf nichts zu be-
ſinnen. Allmählich kam ihm eine trübe Erinnerung an das,
was geſchehen. Er erzählte dem Arzt, er glaube zu wiſſen,
daß man ihn wegen Kaiſermordes zu Zuchthaus verurteilt
habe und darauf habe abführen wollen dem habe er ſich wider
ſetzt. Er war ganz ruhig wieder, nur ſehr niedergeſchlagen.
Die Aerzte ſind auf Grund dieſes Ereigniſſes und ähnlicher
Vorfälle, die ſich vor dem Vorfall im elterlichen Hauſe ab-
eſpielt haben, zu dem abſchließenden Urteil über den
zeiſteszuſtand des Weiland gekommen.
Die Hoffnungen der konſervativen Scharfmacher ſind alſo

fehlgeſchlagen, es wird nichts mit der Ausbeutung dieſer Hand-
lung eines unzurechnungsfähigen Jrren. Nach der Schnapka
der Weiland!

Es war alſo doch ſo! Der württembergiſche Miniſter-
präſident und Kriegsminiſter Freiherr Schott von Schotten-
ſtein muß zurücktreten. Bekanntlich wurde vor einigen Wochen
laut, daß er in einen ſchmutzigen Kuppeleiprozeß verwickelt iſt,
die Nachricht iſt zwar dementiert, doch hat ſie ſich als wahr
herausgeſtellt.

Auch ein Pionier deutſcher Kultur. Der Polizeimeiſter
von Kamerun, Karl Ollbrich, befindet ſich in Unterſuchungshaft
in Berlin, wo er während eines Urlaubs feſtgenommen wurde.
Er ſoll als Materialienverwalter Unterſchlagungen begangenDer Verhaftete hat in Kamerun mit allen mörhgen

ingen, mit Elfenbein, lebenden und ausgeſtopften Vögeln,
mit Briefmarken und Kurioſitäten einen ſchwunghaften Handel
getrieben und behauptet, daß er durch dieſen redlichen Erwerb,
nicht durch Betrügereien in den Stand gekommen ſei, Er-
ſparniſſe zu machen und regelmäßig größere Beträge ſeiner in
Berlin wohnenden Familie zu ſenden. Wir erinnern auch
an die vor einiger Zeit erfolgte Feſtnahme des Hauptmanns
Beſſer von der Kameruner Schütztruppe. Unſere offizielle
Berichterſtattung iſt freilich über alle dieſe Dinge ſehr zurück-
haltend. Wer aber etwas mit kolonialen Verhältniſſen vertraut
iſt, kann ſich aus den Verhaftungen ungefähr ein Bild machen,
wie die „Verbreitung deutſcher Zucht und Sitte“ in der Wirk-
lichkeit ausſieht.

Der Militärbefreiungsprozefz in Elberfeld hat geſtern
ſeinen Anfang genommen. Die Kaufleute C. W. Taſche jun.
und ſen., die Fabrikanten Heinrich Felde jun. und ſen., ſämt-
lich aus Remſcheid, der Droguiſt Albert Garſchagen in Reckling-
hauſen und ſein Vater, der Spezereiwarenhändler Albert Gar-
ſchagen in Remſcheid, ſowie der Kluppenſchmied Heinrich Huf-
ſchmidt in Remſcheid und ſein Vater, der Werkzeugfabrikant
Albert Huſſchmidt, geben zu, mit dem Angeklagten Baumann
in Verbindung geſtanden zu haben. Die beiden Hufſchmidt
bekennen, ihm 2000 bezw. 3000 Mk. bezahlt zu haben, ferner
bekennt Hufſchmidt jun., von Baumann Pillen erhalten zu
haben, durch die die Gelbſucht künſtlich Zeug wurde. Bau-
mann lege hartnäckig, die Zeugen zu kennen. Geſtern
wurden ſämtliche Angeklagte vernommen. Heute beginnt die
ren kahme Es ſind 227 Sachverſtändige und Zeugen
geladen.
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geweſen, von demr worden iſt,
mußten etwa 1000 Tonnen

(20000 Zentner) Seewaſſer aus dem Jnnern des Schiffes
herausbefördert werden, bis es ſeine normale Lage wieder ein
genommen hatte. Infolge des gewaltigen Grund r brachen
an den Betriebsmaſchinen mehrere Zylinderlagerdeckel.

Zum Untergang der Gneiſenau im Hafen von Malaga
wird gemeldet, daß die deutſche Regierung den Rumpf des
Schiffes für 30000 Peſetas (24000 Mk.) ausſchreibe. Der Wert
an Eiſen, Kupfer uſw. werde auf etwa 250000 Peſetas geſchätzt.
Allerdings ſei es nötig, das Wrack mit Dynamit zu ſprengen,
um dieſe Teile zu bergen. Jn Malaga befürchtet man aber,
za dadurch der Hafendamm gefährdet werden könne und hoffe,
daß die Behörden Einſprache erheben werden.

Mehr Polizei. Weil der älteſte Sohn Wilhelm II. die
Bonner Univerſität begieht, iſt dort die Polizei weſentlich ver
ſtärkt und reorganiſiert worden.

Ausland.
Oeſtreich. Der Landeskongreß der ungariſchen neuorgani-

ſierten ſozialdemokratiſchen Partei wurde während der Oſter-
feiertage in Szentes abgehalten, an dem aus 57 Gemeinden111 Delegierte (zwei Vele ierte aus Wien) teilnahmen. Der

Kongreß nahm zahlreiche Reſolutionen über die wirtſchaftlichen
W ſowie über das allgemeine Wahlrecht an und be-
chloß ferner, bei den bevorſtehenden Wahlen unabhängig von

jeder anderen Partei mit voller Kraft aufzutreten und eigene
Kandidaten aufzuſtellen, wobei auch die wirtſchaftliche Trennung

von Oeſtreich und die Aufhebung der gemeinſamen Angelegen-
heiten in das Parteiprogramm aufgenommen wurden.

Frankreich. Waldeck Rouſſeau befindet ſich nun auf dem
T je der Geneſung. Die Arzte erklären jede Gefahr für be-
ſeitigt.

Schweiz. Je Genf wurden wegen einer Demonſtration
vor dem ruſſiſchen Konſulate mehrere ruſſiſche Studenten ver-
haftet.

Holland. Die Abreiſe des Präſidenten Krüger nach Amerika
iſt endgiltig auf den 31. Mai von Rotterdam aus feſtgeſetzt
worden.

Auſtralien. Die auſtraliſche Arbeiterpartei hat bei den
erſten Wahlen zum Bundesparlament acht Sitze im Senat und
ſechzehn Sitze im Repräſentantenhaus erlangt.

Jn einzelnen der Bundesſtaaten hat die Arbeiterpartei bereits
erheblichen Einfluß, den ſie zur Erlangung verſchiedener Ar-
beiterſchutzgeſetze, z. B. auch des geſetzlichen Achtſtundentages,
benutzte. Streng ſozialdemokratiſch in unſerem Sinne iſt die
Arbeiterpartei nicht; indeſſen ſind ihre vorwärts dringenden
Elemente doch Sozialiſten, und es iſt zu erwarten, daß der
ſozialiſtiſche Geiſt mehr und mehr die Maſſen durchdringen
wird.

Rußland. Der Statiſtiker Lagowskt wurde am Mittwoch
wegen Mordverſuchs gegen den Oberprokureur der Synode,
Pobjedonoszew, zum Verluſt aller Standesrechte und zu ſechs-
jähriger Zwangsarbeit verurteilt.

Rufß;land. Auf Befehl des Zaren werden mit Beginn des
neuen Schuljahres ſämtliche Hochſchulen wieder eröffnet,
vorher wird teilweiſe eine Amneſtie der geſamten in Unter-
S befindlichen oder der bereits verurteilten Studenten
tattfinden.

Vom Kriege in Südafrika. Eine Kommiſſion, welche
erſt in London und dann in Südafrika alle Anſprüche auf
Schadenerſatz der aus Südafrika ausgewieſenen Ausländer zuprüfen hat, on eingeſetzt werden.

Die offizielle Verluſtliſte der Engländer weiſt für Monat
März folgende Zahlen auf: Jm Gefecht gefallen 112, an
Wunden geſtorben 53, an einer Krankheit geſtorben 418, tot
durch Unfall 40, abgängig und gefangen 39, nach Hauſe in-
validiert 3069, verwundet 296, zuſammen 4027 Mann. Be-
ſonders bemerkenswert iſt die große Zahl der nach Hauſe Jn-
validierten, die diesmal größer iſt als in den letzten drei
Monaten.

Die Engländer rühren jetzt in Südafrika die Werbetrommel,
um genügend viel Kanonenfutter für Fortſetzung des Krieges

egen die Buren aufzutreiben. Den zu Fangenden werden die
erhältniſſe in Südafrika in den verlockendſten Farben ge-

ſchildert, 5--15 M. pro Tag Löhnung geboten und ihnen ge-
ſagt, das Klima ſei entzückend.

Der Kampf in China.
Ueber die Höhe der von China zu fordernden Kriegs

entſchädigung werden die verſchiedenſten Anſichten laut.
Während Amerika ſeine Forderungen auf einige Millionen
ermäßigen will, werden von anderer Seite Forderungen bis
u 100 Millionen Pfund (2000 Millionen M.) genannt. Es

iſt klar, daß China ſolche Summen nicht zahlen kann, und da
auch das Ausland nicht gewillt ſein wird, dem ſo arg ver-
wüſteten Reiche hohe Anleihen vorzuſchießen, werden die
Mächte ihren Wunſch erreichen, der darin gipfelt, daß Stücke
von China abgeriſſen werden. Der Krieg an China iſt be-
kanntlich gar nicht erklärt worden, aber Kriegsentſchädigung
ſoll das arme Land zahlen.

Ein recht netter Etikettenſtreit wird aus Peking be-
richtet. Der Korreſpondent der Frankf. Ztg. meldet: Der
deutſche Geſandte ſoll das Armeeoberkommando um eine Ver-
fügung gebeten haben, durch die den Militärpoſten befohlen
werde, vor dem Geſandten zu präſentieren. Dieſe
Bitte ſoll vom Grafen Walderſee abſchlägig beſchieden worden
ſein, weil der Generalfeldmarſchall ein Honneur vor einem
Ziviliſten als unan gebracht und in der Armee nicht vorge-
ſehen betrachtet habe. Wohl aber habe der Feldmarſchall an
ordnen wollen, daß die Poſten vor dem Geſandten mit „Ge-
wehr über“ ſtillſtehen ſollten. Eine derartige Löſung ſei
jedoch Herrn v. Mumm nicht annehmbar erſchienen.

Die Herren haben ſchon viel in China gelernt; das muß
man ihnen laſſen.

Die Geburtstagsfeier des Grafen Walderſee verlief am
Montag „glänzend“. Dem internationalen Morgenſtändchen
folgten Glückwunſchdepeſchen, Beſuche und die anderen üblichen
Feierlichkeiten. Nachmittags fand zu Ehren des Tages einPferderennen ſtatt.

s oziales.
Arbeiterentlaſſungen bei Krupp. Schon ſeit einiger

Zeit erfolgten trotz aller Dementis verſchiedener Blätter Ar
beiterentlaſſungen, bald in kleinerem, bald in größerem Um-
fang. Faſt in jeder Werkſtatt erfolgte eine Verminderung der
Arbeiterzahl; ſo wurde kürzlich in der 1. mechaniſchen Werkſtatt
40 Mann, am Schmelzbaun 100 Mann gekündigt; in anderen

Werkſtätten wurde Akkord und Lohn gekürzt. Da aber der

e e3 V h en. e3 n n e 5 4 5 S z3 J ty 8 d 3 u der-Mangel an Aufträgen in der letztenart, daß z. B. das Blechwalzwerk i n ohne war,
fanden dieſer Tage mehrere Konferenzen des Direktoriums
ſtatt, in welchen beſchloſſen wurde falls nicht unvermutet

Aufträge eintreffen würden Arbeiterentlaſſungen in
ößerem Maßſtabe eintreten zu laſſen. So ſoll in den La

etten- und Kanonenwerkſtätten rund 8000 Mann, im Blech-
walzwerk und verſchiedenen anderen Werkſtätten 1000 Mann,
im ganzen rund Mann gekündigt werden. Hierbei
iſt zu bemerken, daß die Zahl der Arb an der Eſſener
Gußſtahlfabrik nach der letzten Aufnahme 26 670 Mann betrug.

Zum VWerzteſtreik in Leipzig. Der Vorwärts bringt
einige r gen über die Uerzteangelegenheit. Unter
anderem wird feſtgeſtellt, daß von einer vertragswidrigen Zu
ammenſetzung der Kommiſſion in ihrem gegenwärtigen Be
tande nicht die Rede ſein kann. Der am 16. Oktober 1890 ab-

W hloſſtee Vertrag beſtimmt über die Zuſammenſetzung der
ommiſſion nicht das gingen
uernn daher jetzt der Kaſſenvorſtand mit der Kommiſſion

nicht mehr verkehren mag und ihr ihre vertragsmäßigen Rechte
vorenthält, weil ihre Zuſammenſetzung ſeinen Intereſſen und
Wünſchen nicht entſpricht, ſo macht er ſich allerdings eines
zweifelloſen Vertragsbruches ſchuldig

Die äußere Veranlaſſung zum Ausbruch der letzten Diffe-
renzen war, daß die Kaſſe im Jahre 1899 mit einer ſtarken
Unterbilanz, abſchloß. Jn der Nachforſchung nach den Urſachen
dieſes Ergebniſſes kam der Vorſtand zu der Anſicht, daß eine
n Aerzte in der Beſcheinigung der Erwerbsunfähigkeit zu
willfährig ſei. Der Vorſtand teilte das der Vertrauenskommiſſion
in einem Schreiben mit und erſuchte ſie um ihre Mitwirkung
bei der Einwirkung auf die fraglichen Aerzte zur Beſeitigung
dieſes Zuſtandes. Glei zeitig hatte er bereits die betreffenden
Aerzte an Kaſſenſtelle vorgeladen und jene Verhaltungen ge
macht. Die Kommiſſion dagegen behauptete, es ſei ihr alleiniges
Recht, n in ſolchen Fällen zu verwarnen.

Das ſteht nun zwar nicht ausdrücklich in dem Vertrag vomger 1890, aber es iſt möglich, ihn nach dieſer dhehhtung

auszulegn.ne irekte Folge der Differenzen war das Zirkular des
Vorſtandes an die Kaſſenärzte vom 28. Juni 1900, worin das
Defizit der Kaſſe behandelt und vom Vorſtand angekündigtwird, daß er die jetzt beſtehende beſchränkte freie Arztwahl a
heben und ſtatt deſſen Diſtriktsärzte anſtellen werde, wenn nichtin Zukunft die Bertrauenbkemngſſion nur von den Ka ſenärzten

gewählt werde. Auch laufe es den Intereſſen des errk
ſtandes zuwider, daß in dieſer Kommiſſion auch Nichtkaſſenärzte
Sig und Stimme haben.

er Sinn des Zirkulars iſt: Entweder verzichtet Jhr m
Eure bisherigen, jahrelang ausgeübten Rechte, namentlich au
die Mitwirkung Eurer Berufsorganiſation an der Vertretung
Eurer Jntereſſen, oder der Brotkorb wird denen höher gehängt,
die ſich nicht willig zeigen Nur wer den rückſichtsloſeſten Unter
nehmerſtandpunkt gegenüber Angeſtellten für allein berechtigt
hält, kann ſo verfahren und kann es auch noch als die „denk-
bar ſtärkſte Herausforderung“ bezeichnen, daß die Kaſſenärzte
dieſe Drohungen durch die glatte Wiederwahl derſelben Kom-
miſſion beantworteten. Wir können deshalb nur wiederholt
unſer lebhafteſtes Bedauern ausſprechen, daß die Arbeiterver-
treter in der Kaſſe ſich ſo unbedingt auf die Seite des Vor
ſtande ſtellen und ſich mit ihren eigenen Grundſätzen ins Ge
icht ſchlagen. Seitens der Ortskrankenkaſſe ſind mit zirka
90 re Berlins und andrer Großſtädte Verhandlungen
wegen Ueberſiedelung nach Leipzig eingeleitet. Es ſollen gegen90 auswärtige Diſtriktsärzte als Erſatz für die ſtreitenden
157 Kaſſenärzte angeſtellt werden.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Das Schöffengericht von Nürnberg verurteilte den

Landtagsabgeordneten Genoſſen Dr. v. Haller wegen Belei-
digung des freiſinnigen Gemeindebevollmächtigten Käſer zu
einer Geldſtrafe von 50 M.

Parteinachrichten.
Für den lippeſchen Landtag war eine Erſatzwahl

erforderlich, weil die Wahl eines der neugewählten ſozialdemo-
kratiſchen Mitglieder wegen einer Zur ge n higreit bei der
Wahl für ungiltig erklärt wurde. Bei der Erſatzwahl erhielt
unſer Parteigenoſſe Domſcheit 382, Hofer (parteilos) 272,
Wißmann (freiſ.) 290 und Water-Bückeburg 190 Stimmen. Es
iſt mithin eine Stichwahl notwendig. Hoffentlich erobern ſich
unſere Parteifreunde in der Stichwahl den Sitz wieder, der
bei der Hauptwahl im erſten Wahlgange errungen wurde.

Der ſozialdemokratiſche unterrheiniſche Provinzial
Parteitag beſchloß, einen energiſchen Vorſtoß gegen die geplante
Getreidezollerhöhung in der Eifel, im Moſel- und Rheingebiet
vorzunehmen, in der Vorausſicht, daß man, da die Kleinbauern
ener Gebiete kein an den Getreidezollerhöhungen
aben, auf dieſe entſprechend einwirken könne.

Gewerkſchaftliches.
Sattler. Jn Elberfeld-Barmen ſind zirka 250 Militär

effektenſattler in den Streik getreten. Es handelt ſich darum,
den in Berlin anerkannten Tarif, auch in Elberfeld-Barmen,
dem Hauptſitze der Militäreffekteninduſtrie, zur Durchführung
r bringen. Jn Berlin ſtreiken die Sattler der Firmen

und W. Schulze, Wilhelmſtraße, Maier, Sorauerſtraße,
Robert, Badſtraße, Fiedler, Friedrichsberg, Warmbt,
Schützenſtraße, Rotſchild, Kloſterſtraße und
Küraſſierſtraße.Eine Bauarbeiterſchutz- Konferenz tagte an den beiden
Oſtertagen in Nürnberg, auf der die Kommiſſionen für Bau-
arbeiterſchutz ihre Berichte abgaben. Faſt allgemein wurde kon-
ſtatiert, daß die Verhältniſſe noch ſehr a und die be

uſelmann,

ſtehenden Schutzvorſchriften noch lange nicht genügen. Es
wurde beſchloſſen, die auf dem Berliner Bauarbeiterſchutz
Kongreß 1899 angenommene Reſolution auch heute noch als
maßgebend zu betrachten. Es wird anerkannt, daß das baliriſche
Miniſterium einen Schritt zur Geſundung der Verhältniſſe ge
than hat, doch kann ſich die Baugrbeiterſchaft Baierns mit dem
bisher Geſchehenen noch nicht zufrieden geben, vor allem wird
der zu dehnbare Jnhalt der Beſtimmungen bedauert. Mit
Rückſicht auf die in Baiern von Japr zu Jahr überhand
nehmende Verwendung von Frauen auf Bauten wird im Jn-
tereſſe der Sittlichkeit ein abſolutes Verbot der Verwendung
von Arbeiterinnen unter 16 Jahren und von hochſchwangeren
Frauen gefordert.

Der Vorſitzende der Zentralkommiſſion für Bauagrbeiterſchutz,
PäplowHamburg, hielt das Beſtehen beſonderer Kommiſſionen
für überflüſſig, die Agitation für den Bauagrbeiterſchutz darf
von den Organiſationen nicht getrennt werden. Er empfahil
eine diesbezügliche Reſolution, die aber abgelehnt wurde. Da
gegen wurde beſchloſſen, zur energiſchen Agitation für den Bau
arbeiterſchutz in allen Orten Kommiſſionen zu wählen und in

kleineren Orten mindeſtens einen Vertrauensmann einzu
en.

Schneiderſtreik. Jn Bremen ſtreiken ſämtliche Schneider.

Ausland.
Frankreich. Der Streik in Marſeille darf nunmehr alsvollſtändig beendet angeſehen werden. rf hr

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. April 1901.

Noch immer die Kompetenzfrage.
Unſere ſtädtiſche Verwaltung plagt ſich bekanntlich ſchon ſeit

einigen Wochen ab, um die Frage zur Klärung zu bringen, ob
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treidezollerhöhung 7 zuſtimme. Die Kompetenz, die Kom
petenz! Das iſt das Schreckgeſpenſt, welches bei den wieder
holten Beratungen, immer wieder auftaucht, und die armen
Stadtväter und mehr noch den Magiſtrat arg bedrückt und
quält. So hat man erſt eine Kommiſſion gewählt, die die Kom
petenzfrage zu erledigen hat, dieſe Kommiſſion wiederum will
nun durch eine Exportſtatiſtik und durch eine Feſtſtellung der
Halleſchen Arbeiterzahl vor und während des Beſtehens der
Handelsverträge zu ergründen ſuchen, ob wir wirklich kompetent
ſind und jetzt hat ſie, wie der GeneralAnzeiger in ſeiner geſt
rigen Nummer mitteilt, auch die Handelskammer zu einem
Gutachten über die Kompetenzfrage veranlaßt. Dieſe hat unſerer
Stadtverwaltung die Kompetenz zugeſprochen, da durch eine
Erhöhung der Getreidezölle vitale Jntereſſen der Stadt Halle
geſchädigt würden. Hoffentlich trägt auch die Exportſtatiſtik
und die Feſtſtellung der Arbeiterzahl dazu bei, daß unſere
ſtädtiſche Verwaltung ſich wirklich für kompetent erklären kann.
Heil uns, wir ſind dann kompetent. Es hat zwar lange ge-
dauert, bis wir uns zu dieſer Erkenntnis aufgeſchwungen haben,
aber das ſchadet nichts, immer langſam voran; wir können
nicht für unſere Stadtverwaltung und dieſe kann nicht dafür,
daß Halle gerade in der Provinz Sachſen liegt, die dem großen
Kulturſtaat Preußen einverleibt iſt.

Die Reviſion,
welche unſer ſeit Ende Februar im Gefängnis weilender
Kollege Swienty gegen ſeine Verurteilung wegen Majeſtäts
beleidigung hat, wird am 22. April vor dem Reichs
geeg zur Verhandlung gelangen. Das Landgericht hatte auf

eiſprechung in dem einen Falle und auf drei Monate Ge-
fängnis im zweiten Falle erkannt. Seitens der Staatsanwalt-ſcheſt iſt gegen den freiſprechenden Teil des Erkenntniſſes,

ſeitens Swientys gegen ſeine Verurteilung Reviſion eingelegt
worden. Ferner ſteht noch eine Verhandlung gegen Swienty
vor dem Landgericht Naumburg wegen Gottesläſterung bevor.
Das hieſige Landgericht hatte auf Freiſprechung erkannt; das
Reichsgericht hatte jedoch das Urteil aufgehoben und die Sache
nach Naumburg verwieſen. Ein Termin iſt dort noch nicht
feſtgeſetzt.

Herr Weydemann und der Maurerſtreik.
Es wird uns mitgeteilt, daß Herr Ober-Polizei-Jnſpektor

Weydemann, als er geſtern Appell mit ſeinen Polizeibeamten
abhielt, denſelben zur Pflicht gemacht haben ſoll, im Maurer-
ſtreik größere Zurückhaltung zu bewahren. Jnsbeſondere habe
er das Unterbringen von Streikenden in der Polizeiwache am
Bahnhofe getadelt. So dringend notwendig es wäre, daß end-
lich die Polizei eine andere Taktik im Maurerſtreik einſchlägt,
ſo wenig wahrſcheinlich will uns die Mitteilung klingen, denn
es will uns nicht einleuchten, daß Unterbeamte gewagt haben
ſollten, gegen den Willen ihres Chefs die Polizeiwache am
Bahnhofe den Streikbrechern zur Verfügung zu ſtellen. Nächſten
Sonntag ſoll übrigens die große Volksverſammlung ſtattfinden,
in welcher gegen das Verhalten der Polizei im Maurerſtreik
proteſtiert wird.

Schuhmacherſtreik in Sicht.
Jn einer Verſammlung der Schuhmachermeiſter am Dienstag

abend wurde der von der ſogen. Meiſterkommiſſion mit der
Lohnkommiſſion der Gehilfen ausgearbeitete Lohntarif mit 19
Stimmen von 34 Anweſenden verworfen. Die Geſellen
rüſten ſich deshalb, ihren Forderungen auf andere Weiſe Gel-
tung zu verſchaffen. Jhre Forderungen ſind ſo minimal, daß
ſie eine Ablehnung derſelben nicht für möglich hielten, zumal
die Meiſterkommiſſion verſprochen hatte, in ihren Kreiſen für
Bewilligung derſelben thätig zu ſein. Man ſieht an dieſem
Beiſpiele wieder einmal, wie man die Arbeiter förmlich zum
Streik drängt, um ſich darnach weidlich über ſie zu entrüſten.
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die organiſierten Schüh-
macher im ſtande ſein werden, die Bewilligung ihrer Forde-
rungen einfach zu erzwingen. Die Schuhmacher in anderen
Orten thun gut, davon Kenntnis zu nehmen.

Mit den Nichtinnungsmeiſtern
verhandelt morgen abend die Lohnkommiſſion der ſtreikenden
Steinſetzer. Bekanntlich haben die Nichtinnungsmeiſter das
Erſuchen an das Streikkomitee gerichtet, ihnen Geſellen zuzu-
weiſen. Sollte es gelingen, mit den außerhalb der Jnnung
ſtehenden Meiſtern eine Einigung über die bekannten Forde-
rungen der Streikenden neunſtündige Arbeitszeit und 60 Pf.
Stundenlohn zu erzielen, dann dürfte die Jnnung die Koſten
der Lohnbewegung bezahlen müſſen, da dieſer bezw. ihren Mit-
gliedern die Arbeiten und die Arbeiter zugleich weggenommen
würden. Das wäre allerdings eine köſtliche Jronie in der Ge
ſchichte der wirtſchaftlichen Kämpfe der Halleſchen Arbeiter-

aft.deſſen ſuchen ſich die Jnnungsmeiſter zu helfen mit Mitteln,

die recht viel Aehnlichkeit haben mit den vom Bauarbeitergeber-
bund aufgewendeten. So ſoll erſt dieſer Tage ein Jnnungs-
meiſter eine Anzahl Lehrlinge aus Merſeburg importiert haben
damit ſie aber nicht den gefürchteten Streikpoſten am Bahnhof
in die Hände fielen, hat man ſie ſofort vom Perron aus durch
das ſogen. alte Poſtgebäude auf die Straße befördert. Man
muß ſich nur zu helfen wiſſen. Freilich wunderten ſich die
ſtreikenden Steinſetzer, daß dieſer Durchgang für gewöhnliche
Menſchenkinder nicht offen ſteht und ſeine Benutzung ohne
weiteres Strafe nach ſich zieht, indes vergaßen ſie jedenfalls,
daß Arbeitswilligen ſo manches erlaubt, was für andere Leute
verboten iſt. Die freieſten Menſchen in Halle ſind zur Zeit die
arbeitswilligen Maurer und Steinſetzer. Am dritten Feiertag
wurden drei arbeitswillige Steinſetzer von zwei Polizi ten ab
geholt und mit der elektriſchen Bahn nach der Artillereikaſerne
gebracht, jedenfalls ein Beweis, wie ſehr die Polizei um das
Wohlbefinden dieſer Elemente täglich und ſtündlich bemüht iſt.

Dem Volke muß die Religion erhalten werden.
Die Schulabteilung der Regierung in Magdeburg hat eine

Verfügung erlaſſen, wonach in den Volksſchulen der
Provinz Sachſen 291 Bibelverſe und 20 Kirrchenlieder
mit 193 Strophen auswendig zu lernen ſind. Die armen
Kinder! ſetzt die linksliberale Nat. Zeitung hinzu, wofür ſie
von der Kreuz-Zeitung wie folgt abgekanzelt wird: d

Wir wiſſen nicht, ob das Blatt Anſtoß nimmt an dem
Bibellernen überhaupt, oder nur an der Zahl der zu
den Verſe. Iſt das letztere der Fall, ſo möchten wir ihm
aus Adam Rieſe vorrechnen, daß, wenn das nljahr J
40 Wochen, die 8 Schuljahre alſo zu 320 Wochen gerechne
werden, noch nicht ſein einzelner Bibel- und rer e
die d r d gegen e reden Je flein,

i o die Aufgaben der Religiolsber epekr Ausruf die nen Kinder!“ ſtark an Heuchelei

erinnert. zDie letztere Eigenſchaft auszuüben d r
der Kreuzgeitung allerdings am beſten. Wie ſagteGaß zu dem Jemgugen Chefredakteur der KreuzZeitung,
Freiherrn v. Hammerſtein: Komödianten ſeid Jhr ja alle

Was die Ueberbürdung mit Memorierſtoff in der Volksſchia

e der aus dern ſo weiß man 9
entlaſſene Schüler nichts ſchneller vergißt, als die Bibelverſe

und Kirchenlieder. Wie gut könnte man die für das Lernen
dieſer Verſe und Lieder r Zeit für die Pflege des

chts gebrauchen. Aber natürlich,naturwiſſenſchaftlichen Unt
dem v die Religion erhalten werden!mu

Die Schneider g eng räyr HotelI nält heute Abend 7 Uhr im Evang.onprinz) eine außerordentliche Wrfammlunß ab, in welcher

der e auf Auflöſung der ZwangsinnunBeratung ſteht. Da zur Beſchlußfaſſung über dieſen ntragdie Anweſenheit von drei Viertel aller ümmberechigten Mit

e erforderlich iſt, müſſen heute abend alle, denen an Be
eitigung der Mißgeburt gelegen iſt, zur Stelle ſein. So
welkt ein Blatt nach dem andern am Baume der zwaugsweiſen
Mittelſtandsrettung. Gerade auf die Zwangsinnungen hatten
die kurzſichtigen Jnnungsfreunde die größten Hoffnungen geſetzt.Und als wir vor zwei Jahren, ehe das Honhwertergeſet in
Kraft trat, wiederholt warnten, auf die Zwangsorganiſation
Hoffnungen zu bauen, da erhielten wir recht giftige Briefe aus
den Kreiſen der Handwerksmeiſter. Jetzt iſt kaum ein reich
liches d ins Land gegangen, und aus iſt's allerorten mit
der Herrlichkeit der Zwangsinnungen. Jede Schadenfreude
liegt uns natürlich fern; aber mögen die Jnnungsfreunde die
eine Lehre aus dem Fehlſchlagen ihrer Hoffnungen ziehen,
daß nämlich die Verhältniſſe ſtärker ſind als die einzelnen
Menſchen, und daß die Rettung des Mittelſtandes überhauptunmöglich iſt. Die lapitaliſtſche Großproduktion zermürbt

einen Handwerksmeiſter nach dem andern im günſtigſten Falle
wird er aus einem Erzeuger der von ihm verkauften Warenzu einem Händler, der ise Waren vom Großproduzenten

bezieht. Gegen dieſe wirtſchaftliche Revolution, in der wir
mitten drin ſtehen, läßt ſich mit Geſetzen nicht ankämpfen.
Viel fruchtbarer wäre es, wenn die Handwerksmeiſter ſtatt
in zweckloſen Beſtrebungen ihre Kräfte zu vergeuden und ſich
das bißchen Leben zu verbittern gemeinſame Sache mit den
Arbeitern machten und im Verein mit dieſen den Kampf e enden mächtigen Kapitalismus aufnehmen würden. Nlcht

der Arbeiter macht das Kleinhandwerk kaput, ſondern das
Kapital. Um für dieſe Thatſache das richtige Verſtändnis
zu gewinnen, muß man zuvor Sozialiſt werden, aber etwas
anderes bleibt den Handwerksmeiſtern ohnehin nicht übrig.
Und je eher ſie die Revidierung ihrer Anſichten nach dieſem
Ziele hin vornehmen, deſto beſſer für ſie ſelbſt; ſie werden dann
von vielen Enttäuſchungen verſchont bleiben, die ihrer ſonſt
noch warten. Unter der roten Flagge gewinnt jeder die ruhigeSicherheit des n en Strebens wieder, die im Kampfe
um Aufrechterhaltung des jetzigen kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates
einem nach dem andern unter ſchmerzhaften Püffen und
Quetſchungen verloren gehen muß.

zur

Zukünftige Altersrentner. Solche Perſonen, welche
in der Zeit vom 28. März bis 1. Mai das 70. Lebensjahr
vollenden und Anſpruch auf Altersrente erheben wollen, haben
nachzuweiſen: 1. wo ſie nach Eintritt in die Verſicherung be-
ſchäftigt waren als Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Dienſtboten,

e Betriebsbeamte 405 Beitragswochen, 2. als
ausgewerbetreibende der Tabakfabrikation 365 Beitragswochen,

3. als Hausgewerbetreibende der Textilinduſtrie mit Verſiche
rungspflicht vom Jahre 1894 259 Wochen, 4. als Haus-
gewerbetreibende der Textilinduſtrie mit Verſicherungspflicht
vom Jahre 1896 205 Wochen, 5. als Lehrer, Lehrerinnen,
Erzieher, Geſellſchafterinnen, ſonſtige Angeſtellte, deren dienſt-
liche u Hauptberuf bildet 45 Wochen.Aus dem Bureau des Stadtthegaters. Benefiz Fritz
Berend. Wie ſchon wie wurde für das am Freitag ſtatt
findende Benefiz für den beliebten Komiker und Regiſſeur Herrn
Fritz Berend die reizvolle und melodienreiche Operette Boccaccio
neu einſtudiert. Das Werk konnte durch die Mitwirkung unſerer
erſten Opernkräfte eine Beſetzung erfahren, die ihm wohl ſelten
u teil werden wird. Das Farben Abonnement iſt für dieſe
orſtellung aufgehoben.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Freitag
verabſchiedet ſich der derzeitige Gaſt des Mauthner-Enſemble,
Käthe Frank-Witt vom hieſigen Publikum mit ihrer entzückenden
Leiſtung in „Asphaltblume“, in welchem Stücke ſie das Brettl-
lied ſo brillant zum Vortrage bringt.

Das Benefiz des Frl. Ella Maylor iſt beſtimmt auf Sonn-
abend, den 13. ds. Mts., angeſetzt worden. Der intereſſanteAbend mit ſeinem reichhaltigen eerann wird mit Marcell
Provoſt „Ellas Liebesroman“ eröffnet, woran ſich die ErſtAuf-
führung des von ſeiner hieſigen Thätigkeit als Schauſpieler
wohlbekannten Schriftſtellers Walther SchmidtHäßler einaktigem
Dramolet „Herbſt“ anſchließt. Den Beſchluß des Abends bildet
die neunzehnte Wiederholung des zugkräftigen „Flachsmann als
Erzieher“. Die Vorſtellung beginnt präziſe 8 Uhr und wird
um 11 Uhr beendet ſein, da das letztere Stück ohne jede Zwiſchen
akts-Pauſe dargeſtellt wird. Die Benefiziantin, Frl. Ella Maylor,
wird in allen drei Stücken thätig ſein und ſo den zahlreichen
Verehrern ihrer Kunſt Gelegenheit geben, ihre ſchauſpieleriſche
Vielſeitigkeit zu bewundern.

Mühlberg a. E. Sittlichkeitsverbrechen. Gegen den früheren
Lehrer und Kantor Käſtner von hier iſt ſeitens der könig-
lichen Staatsanwaltſchaft in Torgau wegen der von ihm an
Schulmädchen verübten Strafthaten ein Steckbrief und Haft-
befehl erlaſſen worden. Käſtner iſt ſeit dem 25. v. M. flüchtig.
Es wird vermutet, daß er unter dem Namen eines Verſiche
rungsbeamten reiſt. Käſtner iſt Familienvater.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Jeßnitz bei Bitterfeld wurde der Bahnarbeiter Rapp-

ſilber beim Rangieren zwiſchen den Puffern zweier Wagen zu
Tode gequetſcht. Jn Eisleben wurde im Teiche des Fried-
richsberges die Leiche eines unbekannten Mannes gefunden.
In Hettſtedt erhängte ſich der Hüttenmann Herrmann Jn
Weißenfels ſchleuderte der Sohn eines Zahnſtocherfabrikanten
nach vorausgegangenem Streite auf ſeinen Vater einen Taſſen-
kopf, wodurch dieſer am Kopfe verletzt wurde. Ein Sittlich
keitsattentat auf ein 13 jähriges Schulmädchen verübte ein Rad
fahrer in Radefeld. Von zwei anderen Radfahrern wurde
der Ättentäter, ein Arbeiter aus Lindenthal, eingeholt und feſt
genommen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Die Kaiſerin als „heilige Eliſabeth“.

Für das neuerbaute Blindenheim in Königswuſterhauſen bei
rlin hat Kaiſer Wilhelm das Protektorat übernommen. Jm

Verwaltungsgebäude des Blindenheims ſollen die Bildniſſe des
Kaiſerpaares zur Aufſtellung gelangen. Die Herſtellung der
Bildwerke iſt von dem Kaiſer in Glasmoſaik befohlen worden,
das allen m 3 der Witterung trotzt und mnvergäen iſt.
Der Kaiſer, deſſen Figur 1,80 Meter hoch, iſt als Ritter in
reichgeſtickter Kleidung dargeſtellt; den altertümlichen Helm trägt
er auf dem Haupte, in der einen Hand hält er das entblößte
Schwert, in der anderen als Patron des Blindenheims deſſen
Modell. Die Kaiſerin zeigt Tracht und Gewandung der heiligen
Eliſabeth; in ihren Händen prangen Roſen, in welche das vor
den des geſtrengen Gemahls zu verbergende Brot, das
ſie den Armen zutragen wollte, durch ein holdes Wunder ver
wandelt worden iſt.
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dieſes Jahres eingeſetzte Vertrauenskommjſſion hat nach den
bisherigen Ermittelungen feſtgeſtellt, daß h t und
Bilanz nicht nur per 31. Dezember 1899, ſondern a von
eher jahren, ein durchaus de ild von der Lage der

e
r Vorſtand dur e er Gefaſt hrung ſich und ſeinen Freunden r ertelfe

zuge fh hat.
erlin. Der frühere Direktor des Weſtend Theaters,

Blumenreich, der von hier aus wegen undUrkundenfälſchun e üchtet war, iſt in Wien verhaftet worden.
Er beabſichtigte, ier zu verheiraten.

Berlin. Die vielen, Schneefälle des vergangenen
Winters haben den Stadtſäckel erheblich in Anſpruch genommen.
Vorübergehend waren bei der SchneeAbſuhr bis zu 2500 Hilfs-
kräfte Jpech ung eſtellt „die einen Lohn von zuſammen
140546 Mk. erhielten, während im Etat nur 80000 Mk. für
dieſen r eingeſtellt ſind. Die Geſamtkoſten für dieſe außer
ordentlichen dauern betrugen 427097 Mk. oder rimd
240000 Mk. weniger als im Winter 1899-1900.

Dortmund. Arbeiterriſiko. Auf der Hütte „Union“
wurden durch Umſturz einer Pfanne mit glühendem Stahl
18 Arbeiter teils ſchwer, teils leicht verbrannt.
„Chemnitz. Wegen un menſchlicher Mißhandlungihres Stiefkindes, eines n hübſchen Knoben, hatte
ſich die 24 Jahre alte, aus Grünhain bei Schwarzenberg gebürtige Waſchfrau Uhlig vor dem hieſigen Jandgericht zu ver

antworten. Der Knabe erhielt ihr daß er vom Stuhle
fiel, Fauſtſchläge, daß ihm die Naſe blutete, Hiebe mit einem
Meſſer auf den Kopf, aß er blutende Verletzungen davontrug e.
Schließlich konnten die Mitbewohner des Hauſes das Elend
nicht länger mit anſehen und machten der Polizei Anzeige. Jn
ſchrecklicher Weiſe waren die unteren Körperteile des Jungen
Weg Dort fanden ſich Spuren von Hieben in einer Aus

ehnung von 15 Zentimeter Länge und 10 Zentimeter Breite
Das Urteil gegen das beſtialiſche Frauenzimmer lautete auf
6 Monate Gefängnis.

Dresden. Eigenartige Toleranz. Der zu neun
Monaten Gefängnis verurteilte Häuſerſpekulant Boden wurde
nach Hinterlegung einer Kaution von 4000 Mk. zur Kräftigunſeiner ſtark gelittenen Geſundheit von der Staatsanwaltſchaft

auf 14 Tage aus dem Gefängniſſe entlaſſen. Auf ſozigldemo
Redakteure wird gewöhnlich nicht ſo viel Rückſicht ge

en.
Frankfurt a. M. Taſchendiebe in der h Bei

einer Trauung hatte ſich ein Dieb in eine Kirche gung lichen.
Er ſtahl ſechs Damen, die der Hochzeit beiwohnten, die Porte
monnaies mit Jnhalt und einer Dame die goldene u

Mannheim. Opfer des Alkohols. Am 1. Oſtertage
ſollte ein Dienſtknecht aus einer Wirtſchaft entfernt werden. Da
er beharrlichen Widerſtand leiſtete, ſchlug ihn ein Milchhändlermit einem Stocke ſo auf den Kopf, daß der Knecht zu Boden

ſtürzte und bald darauf verſtarb.Gro Moyeuvre (othringen). Bei einer wo Schlägerei
am 1. Oſtertage wurde ein Arbeiter durch einen Meſſerſtich ge
tötet und eine ganze aſt verwundet. Die Beteiligten waren
alle noch nicht 20 Jahre alt.

Soldatenerkrankungen. Eine typhusähnliche
Erkrankung iſt in dem 2. Bataillon des 8. bair. Jnfanterie
regiments auf Fort Manteuffel aufgetreten. Das Bataillon
t gnſtweilen iſoliert worden. Ein Sergeant iſt bereits ge

orben.
Paderborn. Jm Krankenhauſe zu Peckelsheim ſind die

ſchwarzen Pocken ausgebrochen; ſie ſind durch a e Arbeiter
eingeſchleppt worden. Die Oberin und ein Kind ſind bereits
geſtorben. Sämtliche Schweſtern ſind bis auf eine erkrankt.

Stuttgart. Aus Schwaben. Freiherr v. Münch hat,
wie die Schwäb. Tagwacht berichtet, ſeinen Wohnſitz nach der
Schweiz verlegt. Von Baſel verſendet er eine umfangreiche
Darſtellung ſeiner es in der er die ſchwerſten Vorw

egen eine Reihe ſchwäbiſcher Beamten erhebt, die mit ſeiner
ermögensverwaltung und ſeinen ſonſtigen Streitſachen zu

thun hatten.

Vermiſchtes.
Von der Freundin getötet. Vorigen Donnerstag abend

ſtarb in Paris nach rührendem Abſchied von ihrem Bruder und
ihrer Freundin Vera Gelo deren Opfer Fräulein Zelenine. Der
Prozeß wider die ruſſiſche Studentin Gelo, die, wie erinnerlich,
auf den Vater des Kammerpräſidenten Deschanel geſchoſſen

d re Freundin Zelenine tödlich verletzte, iſt für Ende
pril angeſetzt.

Durch Leuchtgas vergiftet wurde am Sonnabend in
Paris eine Familie von 5 Perſonen. Da die Familie in
äußerſt glücklichen Verhältniſſen lebte, muß angenommen wer-
den, daß durch einen unglücklichen Zufall ein Gashahn nicht
geſchloſſen worden iſt.

Ein geheimnisvolles Drama hat ſich in Nogent bei
Paris abgeſpielt. Jn einem Hauſe wurden die durch Meſſer-
ſtiche zerfleiſchten Leichen eines Jtalieners und zweier Frauen,
davon eine die Wirtin des Hauſes, aufgefunden. Beide Frauen
ſollen mit dem Jtaliener in intimen Beziehungen geſtanden
haben. Man vermutet, daß alle drei zuſammen in den Todge-
gangen ſind, da auf dem Tiſche des Zimmers neben den Ueber
reſten einer eine halbgeleerte r Landwein ſtand.

Schrecken des Meeres. Die engliſche Bark Angela er
litt am 23. Oktober v. J. in der Nähe der Philippinen Schiff
bruch. 20 Mann der Beſatzung ertranken. Die überlebenden
17 bauten ſich S Flöße; auf dem einen nahmen 5, auf dem
andern 12 Perſonen Platz. Das kleine Floß iſt ſpurlos ver-
ſchwunden. Das große trieb aber 42 Tage auf dem Meere
umher. Die darauf befindlichen Menſchen erlitten die grauſig-
ten Qualen, denen nach und nach 10 Mann erlagen. Na
en Berichten der beiden Ueberlebenden, eines Schweden und

eines Spaniers, die halbtot von einem engliſchen Schiff aufge
nommen wurden, ſollen ſich auf dem Floſſe fürchterliche Szenen
von Kannibalismus zugetragen haben.

Schiffsuntergang. Der Dampfer „Federal“ iſt unweit
Gabo Jrland an der auſtraliſchen Küſte im Sturm unterge-
gangen. Die ganze aus 28 Mann beſtehende Beſatzung iſt er
e Wrackſtücke ſowie ſechs Leichen ſind bereits ans Land

getrieben. aDen „Rekord des Temperaturminimums“ hat kürz-
lich. ein Verſuchsballon des franzöſiſchen Meteorologen Loe
Teiſſerenc de Bort aus der Höhe von 11500 Metern herabge
a t; die Jnſtrumente verzeichneten in dieſer Höhe 72 Grad

älte.
Ein eigenes prächtiges Theater hat ſich der in Ken

tucky lebende derr Millionär Morton auf ſeinem Land
ute bauen laſſen, um ſeiner Familie, vor allem ſeinen Kindern,
ie Mühſeligkeiten einer allzu günſtigen Reiſe nach der nächſtelegenen Theaterſtadt zu erſparen. Das New Morton Opera
ouſe, das als ein wahres Schmuckkäſtchen geſchildert wird,

hat 1500009 M. gekoſtet. Es wurde mit einer Carmen Auf
führung eröſſnet. Die Vorſtellung koſtete Herrn Morton faſt
8000 M. er kann ſich's aber leiſten.

Ein Luſtmord verübt wurde im Kanton Aargau (Schweiz)
an einem 7 jährigen Mädchen. Der Unhold iſt entkommen.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 11. April. Aus Peking wird gemeldet Hauptmann

Bartſch, Kompagniechef im 2. oſtaſiatiſchen Jnfanterieregiment,
iſt geſtern vormittag in der Nähe des Sommerpalaſtes tot auf
gefunden worden. Ein Schuß in den Rücken hatte den Offizier
getötet ſein Reitpferd war verſchwunden.
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Bandon, 11. April. Aus Durban wird berichtet 150 Buren
Haben die Stadt Jngogo überrumpelt, geplündert und in Brand

ſteckt. Aus Pretoria wird berichtet Hier trafen zahlreiche
gefangene ein, die in bedauernswürdigem Zuſtande

waren.
Geſtern abend wurde im Kriegsamt das Gerücht ver-

breitet, daß neue Friedensverhandlungen zwiſchen Kitchener und
Botha ſeit 24 Stunden eröffnet ſeien. Mehrere Telegramme
aus Kapſtadt beſtätigen dies.

5chkendit.
Die Genoſſen, welche ſich an der Flugblattverteilung be-

teiligen wollen, werden gebeten, ſich Sonnabend, den 13. April,
abends S Uhr zur Empfangnahme des Materials in Müllers
Lokal einzufinden. Der Vertrauensmann.Vrieſſaſten der VRedantion.
Berichtigung. Nicht 150 Mk. ſondern nur 50 Mk. ſind für

ein Kind unter 14 Jahren vom Einkommen in Abzug zu
bringen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 9. April.

Aufgeboten Der Maurer Hartmann und Minna Proſchmann (Halle und Klotzſche).
Der Artiſt May und Rebekka Dodsworth (Altona). Der Braner Oſterlandt und Lina

Made Halle und

Kane und Maurer under Gepäckträger Schlegelmilch und Emma Scylechtweg (Halle und Peißen).

Eheſchliehungen: Der Kaufmann Leuſentin und Martha Trinks (L
ſtraße 90 und Raffi 38). Der Leutnant Braumüller und Martha
(Liſſa und Magdebu aße 6 i Packer Sandring und Marie Ebert (Feld

15).

Der

ziger
raune

ſtraße 11 und Gr. Ulrichſtraße 18 er Tiſchler Meiſe und Frida Schmidt (Berlin
und Parkſtraße 17). Der Gutsbeſitzer Zarnack und Eliſabeth Dettenborn (Wittſtoct
und Steinweg 3). Der Arbeiter Weilert und Hedwig Horſt (Dryanderſtraße 26 und
en 18). Der Eiſendreher Lindner und Minna Becker (Luckengaſſe 6 und

eiteſtraße 31). Der Kaufmann Lehmann und Adele Bretſchneider (Gottesackerſtr. 3
und Glauchaerſtraße 75).

Ceboren: Dem Dienſtmann Raſt eine T. Streiberſtraße 2). Dem Arbeiter
Stemmler eine T. (Ludwigſtraße 10). Dem Geſchirrführer Fleiſcher ein S. Merſe
burgerſtraße 32). Dem Kaufmann Oberländer ein S. Marienſtraße 4). Dem Heizer
Puppe genannt Bolde ein S. Gr. Steinſtraße 62). Dem Arbeiter Lüttig eine T.
(Schloſſerſtraße 65). Dem Kaufmann Troitzſch eine T. (Thomaſiusſtraße 40). Dem
Tapezierer Behrend ein S. (Frieſenſtraße 18). Dem Keſſelſchmied Jänicke ein S.
(Pfännerhöhe 59). Dem Arbeiter Drehkopf ein S. (Schmiedſtraße 23). Dem Former
Oberender ein S. (Merſeburgerſtraße 102). Dem Kutſcher Rarraſch ein S. (Park
ſtraße r Dem Werkmeiſler Hennig ein S. (Turmſtraße 125). Dem Arbeiter Pfeifer
ein S. (Ludwigſtraße 13). Dem Bäcker Körner ein S. (Wörmlitzerſtraße 106). Dem
Gärtner Haaſe eine T. (Spipe 36). Dem Arbeiter Riedel ein S. (Pfännerhöhe 30).
Dem Arbeiter Köppner ein S. (Thomaſiusſtraße 3). Dem Schloſſer Milter ein
(Lerchenfeldſtraße 6).

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Heger S., 2 J. (Kl. Sandberg 18). Die
Witwe Steinbach, 58 W Meckelſtraße 15). Der Tiſchler Rödel, 7 (Eliſabethkranken-
haus). Des Arbeiter Stein S., 4 J. (Herrenſtraße 6). Des Arbeiter Gebhardt T.,
totgeboren (Unterplan Des Eiſendreher Lichtenſtein T., 1 Mon. Marienſtraße 19).
Des Bandagiſten Hellwig Ehefrau, 57 J. (Barfüßerſtraße 10). Die Witwe Dreher, 87 J.
(Lindenſtraße 61).

h Aufgeboten: Halle (Nord), 9. April.
J Arbeiter Ferne und Anna Janſons

Der Arbeiter Moßler und Jda Vocke (Deſſauerſtraße 16 un
Eheſchliezungen Der Eiſendreher Heinrichs und Minna Bur enerſtr. 54

und Lettinerſtraße 3). Der Kaufmann Freiſe und Margarete Fiebler (Leipzig und
Trothaerſtraße 70). Der Sergeant Blum und Olga Belger (Aurich und Blumen

Der Sergeant Schmohl und Marie Schierioth Reilſtraße 128 und
e 44). Der Schneider Harniſch und Margarete Börner (Fährſtrake 10

und Roſenſtraße 2). Der Kernmacher Lehmann und Anna Thiele Geiſtſtraße 65 und
War Aen Der Stewart Sänger und Marie Hretſchneider (Bremerhaven und

enplan 18).
Geboren: Dem Eiſendreher Meier ein S. Reilſtraße 102). Dem Arbeiter fer

eine T. (Deſſauerſtraße 16). Dem Arbeiter Ohme ein S. Schulberg 12). m
Bureauvorſteher Schmeißer eine T. Reilſtraße 127). Dem Maurer Alsleben eine T.
Reilſtraße 104). Dem Arbeiter Morawe eine T. (Gabelsbergerſtraße 13). Dem Ar

beiter Wandkowski ein S. (Köthenerſtraße 14). Dem Maurer Loſſe eine T. (Eichen
dorffſtraße 17). Dem Klempner Kund eine T. breg aße 20). Dem Schloſſer
Jacob eine T. (Karlſtraße 5). Dem Oberlehrer Dr. phil. Ebeling ein S. ieden
ſtraße 4). Dem Böttchermeiſter Scheike eine T. (Köthenerſtr. 5). Dem Schloſſer Bock
eine T. (Seebenerſtraße 65).

Geſtorden Der Wärter Stahl, 25 J. (Kröllwitzerſtraße 12). Des Maler Schulz
S., 4 Mon. (Wittekindſtraße 30). Des Arbeiter Prätſch S., 8 Mon. (Petersberg
ſtraße 2). Des Stukkateur Reiwand Ehefrau, 33 J. (Fleiſcherſtraße 30). Der Arbeiter
Grahl, 59 J. Reilſtraße 38). Des Boten Oswald S., 8 Mon. (Schmelzerſtraße 37).
Des Rentier Engelcke Ehefrau, 64 J. (Trothaerſtraße 62). Des Arbeiter Wandkowski
S., 3 T. (Köthenerſtraße 14). Der Schuhmachermeiſter Wendt, 76 J. Schleifweg r
Des Mechanikers Horn S., 4 Mon. Wilhelmſtraße 48). Des Arbeiter Müller S., 4 J.
(Körnerſtr. 65). Des Arbeiter Fiedler S., 2 J. (Feldſtraße 3).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen

(Trothaerſtraße 80 u. 77).e 22).

Achtung! GBergarbriter.
Sonntag den 14. April nachmittags 54 Uhr im „Letzten Dreier“,

Merſeburgerſtraße,
öffentl. Bergarbeiter-Verſammlung.
Tagesordnung: I. Die ſoziale Entwicklung und die Arbeiterklaſſe.

Referent: Stadtverordneter Genoſſe Krüger. 2. Beſchlußfaſſung über die
diesjährige Maifeier. 3. Verſchiedenes.

Allſeitige Beteiligung der Kameraden erwartet

a nur

Fernſprecher

Der Einberufer.

Merseburg-
entralu erh. D.
onntag den 14. April nachmittags 3 Uhr im „Schwarzen Roßz“
außerordentliche Mitglieder-Perſammlung,
Tagesordnung: 1. Ergänzungswahl. 2. Berichterſtattung vom

Kartell. 3. Unſer Stiftungsfeſt.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet

Die Verwaltung.

Konsum- Verein Döllnitz u. Umgeg.
E. G. m. b. II.

Sonntag den 21. April nachmittags 3 Uhr im Angermannſchen Lokal zu Döllnitz

General erſnmtl ung
Tagesordnung: 1. Halbjähriger Geſchäftsbericht. 2. Anträge der

Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum 16. April beim Aufſichtsrat eingereicht
werden. 3. Geſchäftliches.

F. Thomas. F. Heßler.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

bewährte Fabrikate

für Männer, Frauen u. Kinder

Schmeerſtraße 27.

mügigen Preiſen.

Nach Probestiefel Aunswahlsendung.

Aufſichtsrats-Vorſitzende.

Zeit. Aufklärung? ZeitzUm Jrrtümer und die mir zur Laſt fallenden Unannehmlichkeiten zu
vermeiden, gebe ich hierdurch meiner werten Kundſchaft von Zeitz und Um
gegend bekannt, daß ich die

BVeſohlanſtalt für ſämmtl. Schuhwaren,
früher unter der Firma Moritz Brumme Julius Lange, vor einiger
Zeit allein übernommen habe und ſomit Herr Brumme laut Kontrakt aus
der Firma geſchieden iſt.

Reparaturen an ſämtlichen Schuhwaren werden nach wie vor von
mir als geübtem Schuhmacher zu den denkbar billigſten Preiſen ſchnell
und ſauber ausgeführt.

Julius Lange, Schuhmacher, Zritz, Uenmarkt 13.

Deitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße. Gustav Scholz. Peſtalozziſtraße.

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.
Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten Nachbarſchaft zeige ich

hiermit an, daß ich dasKohlen Geſchäft Glauchaerſtr. 37
übernommen habe und die prompte Lieferung größerer und kleinerer Poſten
ausführen werde. Gleichzeitig nehme Einſpännerfuhren jeder Art zu pünkt-
licher Beſorgung an.

Friedrich Just.

S. D. V. Aue.Sonnabend den 13. April 1901
Haupt -Versammlung.
Tagesordnung 1. Quartalsberichte

u. Geſchäftliches. 2. Vorleſung. 3. Ver
ſchiedenes. Zahlr. Beſuch erw. D. V.

Gewerkſchafts Kartell, Jeiß
Freitag den 12. April abends 8 Uhr

im Felſenkeller
Verſammlung.

Tagesordnung 1. Abrechnung vom
1. Quartal 1901. 2. Die Maifeier.
3. Antrag auf Neuanſchaffung von
Bibliotheksbüchern. 4. Eingänge und
Verſchiedenes. Alle Delegierten haben
zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Deutſch HolzarbeiterVerb.

Zahlſtelle Zeitz.

Sonnabend den 13. April abds. 8 Uhr
in Schindlers Reſtaurant

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung Abrechnung vom

1. Quartal 1901. Vortrag. Verbands-
Angelegenheiten. W Beſuch
erwartet Die Ortsverwaltung.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 12. April 1901

abends 7 Uhr
206. Vorſt. im P.-A. 68. Vorſt. auß. Abonn.

2. Biertel.
Zum Benefiz für den Regiſſeur Herrn

Fritz Rerend.
Boccaccio.

Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppe.

Sonnabend den 13. April 1901
abends 7 Uhr.

7. Vorſt. im P.-A. 139. Abonn. Vorſt.
3. Viertel. Farbe: blan.
Ueber unſere Kraft.

Tell)Schauſpiel in 2 Aufzügen von
Björnſtjerne Björnſon.

h

Stets neueſte, modernſte Muſter
in allen Freislagen.

Wuſterbücher gratis
und franko.

Zilligſte reiſe.

11 eigene VerLaufsgeſchäfte.

Cinoleum, sämtl. Marken

Gebr. Untermann
Große Ulrichſtraße 25.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
F. BRermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Hederslebener Rübenſaft Pfd. 18
feinſten Kaiſer Syrup 20
aſkerſfeinſten Honig-Syrup 304
ſüßes Dſſanmenmus 254
rhein. Kraut „604Hochfeine harte

Thalia- Theater.
Freitag: Abſchieds Gaſtſpiel

Käthe Franek- Witt.
Zum letzten Male

Die Asphaltblume.
Sonnabend: Benefiz Ella Maylor.

Ellas Liebesroman.
„Herbſt“ von Wqger Schmidt-Häßler

und Flachsmafftt als Erzieher.

Jyollo.Ihealer
e sSenmFels.

Täglich abends 8 Uhr
Spezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion

hard,

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich nener Spielplan!
Die Familie Neiss (ſechs Perſonen),

BravourLuftGymnaſtiker am hohen
ſechsfachen Reck. (Senſationell Die
Felicitas Truppe, Elite Parterre
Gymnaſtiker. Der Japaner Taee
Osadasan, BravourHand-Equilibriſt
auf der hohen Pyramide. Miß
Alexandrine, Equilibriſtin auf dem
geſpannten Drahtſeil. Meſſrs. Tup
und BRare OIy, akrobatiſche Exzentriker
und Parodiſten. Die drei Schweſtern
Walden, genannt das Nordſterntrio,
deutſche Tanzſängerinnen. Fräulein
Anna Tharau, Geſangs-Soubrette.

Herr Willy Zimmermann, Ori-
s s Humoriſt und Komponiſten-Darſteller. Jules Green-
vbnaum's reden Prſegz Bioſkop“ mit
durchweg neuen ſenſationellen leben
den Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theator,
Direktion Fr. Wiehle.

Gänzlich neuer Spielplan
Mr. Tanti, OriginalDreſſurKlown

(Pferd, Hunde c. Ro-Kon,phänomenale, humoriſtiſche Jongleur
Szene im Cafée. Brothers Will-
mers, Kraft-Produktionen an hängen-
den Seilen. Klara Segell, Vor-
tragsSoubrette. Arthur u. Erna
Serdan, Geſangsverwandlungs-Duo.

Charles und Fredy, Hand und
Kopf Equilibriſten. Julius Geb-

ravour Jodler. Sepp“l
Werner, der beliebte Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zum Schluß. Großer Erfolg!
Leid und Freud' im Theaterbureau.

BurleskeEnſemble des geſamten
Künſtler-Perſonals.

Schneider Lehrling kann in die
Lehre treten

K. VUmig,
Zeitz, Steinsgraben 2, I.

Ein ſchwarzer Hut iſt in Gaumnitz
gefunden worden. Gegen Jnſertions-
gebühren abzuholen bei

Freitag rhein. Apfelgekee 60lachte- I Johannisbeer-, Erdbeer, HimbeerS v e et Senf-, Pfeffer- 2 z Aprikoſen Marmelade
T Jakobſtraße 42. und ſaure Gurken billigſt ehe drichFreitag in Oxhoften und einzeln billigſt bei Robert Weise, Wir

Schlachte- Feſt. 6 I 6 IGarſlange, bar langejun,Advofatenſtraße 93. Kl. Ulrichſe. 29. Beeſenerſte 8. o er ehe Fahren,
T Fernſprecher 1086. ſowie Fe eſtellen nimmt anHüt werden gut u. billig garniert v. Hermann Lange,Olle Fran VBotiſch, Wittetindſtr s0, Il Frdl. Schlafſtelle Gr. Schloßgaſſe 8, J. Theißzen. Hermann Bach, Streckau.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz chützenſtraße.

Friedrich Peileke,
25 Griſtſtraße 25

empfiehlt ſein ſtets großes Lager
neuer gebrauchter

Mühel
jeder Art zu billigſtenStets Gelegenſeitsraäufe

ganzer Ausſtattungen.

Neue Polſtermöbel
werden unter Garantie angefertigt.
Billigſte Preiſe, reellſte Bedienung.
Transport frei Wohnung, oder gut

verpackt frei Bahnhöfe Halle.
Nur Geiſtſtraße 25.

m 2Aufwartung. u
Ein ſauberes junges Mäd

g7 Vorm. und die Mittagsſtunden als
ufwartg. geſ. Friedrichſtr. 56, I r.

Padchen enHeilbrun Pinnor, *önigftraße

Zurückgekehrt vom Grabe We
unvergeßlichen Sohnes Willy ſagen
wir allen denen, welche ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten, unſeren
herzlichſten Dank.

Wilhelm Schulz nebſt Frau
und Eltern.

Allen lieben Angehörigen Ver-
wanden und Bekannten, welche meinen
lieben Gatten, Wil ater

Friedrich Wilhelm Tier

die letzte Ehre erwieſen, meinen herz
lichſten Dank. Dank allen Kranz-
pendern und Bergleuten, ſowie Herrn
lbrecht. Witwe Tier.
Dieskau den 11. April 1901.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. c
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